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Morgen-Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Oktober. Die italieniſche Preſſe 
erörtert eingehend das in jüngſter Zeit alt eder 
ejter- 


dich und Deutſchland. Wie die klerikale „Aurora“ 


die Idee als eine ſeltſame bezeichnet, „da 
dem vernünftiger Weiſe in 
könnte“, daß das Heutige Frankreich bei großen 


eman- 
den Sinn kommen 


keuropälſchen Verwickelungen anders denn als Geg⸗ 
ner Deutſchlands auftreten würde, gelangt auch der 


zw 


Mfiziöfe „Diritto“ in feinem Leitartikel: „Francia, 


Germania ed Austria“ zu einem ähnlichen Er⸗ 
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e. 
„Frankreich“, ſchreibt das Blatt, „nährt ſei⸗ 


den Haß Jahrhunderte lang, wie das Beiſpiel fei- 


nicht zu vergeſſen, wer ihm 


nn 

tion nur als Preſſionsmittel benutzt werden ſolle. 
Daß aber gerade in dieſen Tagen das Zuſammen⸗ 
wnken der deutſchen und der franzöſſſchen Diplo- 


ner Rivalität mit England zeigt; Frankreich pflegt 
Niederlagen auf den 
Schlachtfeldern zufügte, wer ſeinen militäriſchen 
Ruhm ſchädigt, wer fein Ideal vom politifchen Pri⸗ 
mat in der Welt zerstört... Alle dieſe Be⸗ 
mühungen der Preſſe, die widerſtrebendſten Allian- 


den aus zuſinnen und zu ſtudiren, ergeben fi nur 


aus der Beſorgniß bezüglich der zukünftigen Er ⸗ 
eigniſſe, die langſam ihrer Reift entgegengehen. 
Bei diefen wird aber — man braucht kein Pro- 
phet zu fein, um es zu errathen — Frankreich 
vom Schickſal in das entgegengeſetzte Lager gedrängt 


werden, als in welchem Deutſchland ſich befinden 
wird.“ 


Es bedarf keines beſonderen Hinweiſes, daß 
die Italiener ihre Jolirung befürchten und des⸗ 
bb jede Kombination, durch welche dieſelbe be- 

igt werden kön 3 geſchloſſen ſehen wol- 


matie in Konſtantinopel einen bedeutenden Erfolg 
ernlelt hat, wird in den italieniſchen Organen zu 
wenig gewürdigt. 

Berlin, 20. Oktober. In einem der Kölner 
Domfeler gewidmeten Nachwort“ führt die „Prov⸗ 
Korr.“ aus, daß Kaifer Wilhelm dadurch, daß er 
dem vollendeten Gottes hauſe die feierliche Weihe 
ertheilte, den 15. Oktober zu einem wahren Matio- 


nalen Beittag geſtaltete, ohne daß die 19 Be⸗ 
dentung des Feſies dadurch in den Hintergrund ge- 


rungszuſtandes auf andere Städte 


treten wäre. Kaiſer Wilhelm habe das Bedürfniß 
gehabt, den kirchlichen Theil des Feſtes nicht durch 
Kundgebungen des Unfriedens getrübt zu ſehen. 
Seinem Wunſche habe es denn auch entſprochen, 
daß von ſtaatlicher Seite nichts in die Feier hin⸗ 
eingetragen wurde, was die „leider noch andauernde 
Verstimmung gerade aus Anlaß des Feſtes hätte 
vermehren können.“ 

— Die Angabe, daß bei dem Bundesrath 
die Ausdehnung des ſogenannten kleinen Belage 
außer Berlin 
beantragt werden ſoll, wird der „Nationalliberalen 
Korreſpondenz“ als grundlos bezeichnet. Allerdings 


ſcheine eine Zeitlang der Plan erwogen worden zu 


ſein, jenen Paragraphen des Sozialiſtengeſetzes auf 
die beiden Städte, die gegenwärtig hauptſächlich der 
Mittelpunkt der ſozialdemokratiſchen Agitation bil⸗ 
den, Leipzig und Hannover, auszudehnen. Allein 
man iſt wohl davon zurückgekommen, und es dürfte 
auch bei dem heutigen Stande der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen gitation ſchwerlich ein dringender Anlaß zur 
weiteren Ausdehnung jener Maßregel vorliegen, de⸗ 
ren Nothwendigkeit auch von den zunächſt bethei⸗ 
ligten Behörden keineswegs betont worden war. 


In Berlin wird dagegen der „kleine Belagerungs- | 


zuſtand“, deſſen Friſt demnächſt wieder abläuft, je- 
deufalls erneuert werden. 

— In vierzehn Tagen ſoll das Standbild 
Wrangels auf dem Leipziger Platze gegenüber dem 
des Grafen Brandenburg aufgeſtellt werden. Be⸗ 
kanntlich hatte der Katjer im Auguſt 1876, als 
Wrangel den Tag feierte, da er dem preußtſchen 
Heere achtzig Jahre angehörte, dem Veteranen zu⸗ 
geſagt, ibm ein Standbild zu errichten. Die 
Verwirklichung erfolgt zwei Jahre nach Wrangels 
Ableben. Wrangel iſt in der Uniform feines Kü⸗ 
raſſter- Regiments, das auch feinen Namen führt, 
dargeſtellt. 

— Geſtern find in Ofen-Peſt die öſterreichi⸗ 
ſchen und ungariſchen Delegationen eröffnet wor⸗ 


„ daß von 
talien für 


abzudanken, ſich die kaiſerlichen Ehrenrechte, Gna⸗ 


N 
N 
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Dionnerſtag, den 21. Oktober 1880. 


den; die gemeinſamen Miniſter und die öſterreicht⸗ 
ſchen Minifier Graf Taaffe, Dunajewski und Kre⸗ 
mer haben ſich dorthin begeben. Am Sonntag 
oder Montag ſteht ein Empfang durch den Kaiſer 
bevor; man erwartet bei dieſer Gelegenheit eine 
eminent friedliche Demonſtration. In einigen Ta⸗ 
gen ſoll die Vorlegung eines Rothbuchs erfolgen. 


— Die Anweſenheit des Großfürſten-Thron⸗ 
folgers ſammt deſſen Familie und des Grafen Me- 
litoff in Livadia deuten auf wichtige Vorgänge hin, 
die Ach daſelbſt vollziehen. Daß ein ſolcher Fa⸗ 
milienrath zunächſt auf die Verehelichung des Kai- 
ſers ſich bezieht, muß als unzweifelhaft gelten. Ob 
die Vermählung bereits vollzogen tt oder es eben 
wird, iſt an ſich gleichgültig; das Weſentliche iſt 
die Regelung der Stellung der zweiten Gemahlin 
des Czaren und der Kinder, die jetzt durch die Ehe 
legitimirt werden. Die Hypotheſen greifen in die⸗ 
ſer Beziehung ſehr weit aus; man berichtet von 
der Abſicht des Katſers Alexander, abzudanken, jei- 
nen Sohn zum Regenten zu ernennen und Aehn⸗ 
liches. Die in ruſſiſchen Dingen regelmäßig ſehr 
gut unterrichtete „Preſſe“ erklärt von beſtunterrich⸗ 
teter Seite das Folgende zu wiſſen: 

„Die kaiſerliche Familie ſoll die Ehe des 
Kaiſers anerkeunen und den aus dieſer Ehe ſtam⸗ 
menden Kindern ſoll der Rang von „Prinzen von 
Geblüt“ (Krowni) zugeſtanden werden. Sie wür⸗ 
den nach der von Kaiſer Paul feſtgeſetzten Rang⸗ 
ordnung, nach welcher nächſt dem Kaiſer der 
Thronfolger die erſte, deſſen Sohn die zweite, die 
Geſchwiſter des Thronfolgers die dritte, die Brüder 
des Kaiſers die vierte, die Neffen des Kaiſers die 
fünfte Rangſtufe einnehmen, in die ſechſte Klaſſe 
kommen und eben nur den Titel Prinzen von Ge- 


dieſen Angriffen, noch in den Thatſachen die Unter ⸗ 
lagen für einen Befehl zur Vornahme eines infor⸗ 
matoriſchen Verfahrens gefunden; es würde den be⸗ 
fimmteften juriſtiſchen Prinzipien widerſprechen, einen 
ſolchen Befehl auf Ihr Verlangen zu erlaſſen Der 
Präzedenzfall, auf den Sie ſich berufen, iſt nicht 
vorhanden. Es iſt Ihre Sache, die Urheber der 
Beſchuldigungen, über die Sie ſich beklagen, vor 
den Gerichten zu verfolgen. 

Aus dem Schreiben des Kriegsminiſters geht 
zweierlei mit Evidenz hervor, daß nämlich die De⸗ 
miſſton des Generals Ciſſey keine freiwillige iſt, 
ſeine Entlaſſung vielmehr als Strafe angeſehen wer⸗ 
den muß, und daß ferner die Regierung davon Ab- 
ſtand nimmt, ein kriegsgerichtliches Verfahren gegen 
den ehemaligen Kriegsminiſter einzuleiten. Vom 
juriſtiſchen Standpunkte erſcheint die Auffaſſung des 
Gouvernements begründet, da zunächſt das Haupt- 
verfahren gegen die angebliche „Spionin“, die im 
Prozeſſe Jung eine jo traurige Rolle ſpielende 
frühere Frau deſſelben, eingeleitet werden müßte, 
ehe eine Mitſchuld oder Begünſtigung von Seiten 
des Generals Ciſſey feſtgeſtellt werden könnte. Die 
republikaniſche Preſſe wird dieſe Rechtsauffaſſung 
aber kaum gelten laſſen, vielmehr mit noch größe 
rem Ungeſtüm das kriegsgerichtliche Verfahren gegen 
den ehemaligen Kriegsminiſter verlangen, deſſen 
Schuldregiſter in dem unverſöhnlichen Organ all⸗ 
täglich wächſt. Da General Ciſſey's Entlaſſung 
derzeit nachgerade mit der Verurtheilung Felix Ppat's 
wegen des in der „Commune“ veröffentlichten 
Brandartikels über Berezowski zuſammenfällt, wird 
die Sprache der ultraradikalen Preſſe ſicherlich an 
aa e ‚Pe, nRat.-Ztg." geht 
in diefer Beziehung folgendes Telegramm zu: _ Ärätgen gehört, ſondern er hatte daſſelbe nur 

Paris, 20. Oktober. In Belleville fand einen Aer = Gefälligkeit 3 1 
geſtern Abend unter dem Vorſitze Felix Pyat’s eine — In vergangener Nacht ift im Gaſthof zum 
Berſammlung der Kommunards ſtatt. Gegen die grünen Baum wiederum ein Diebſtahl ausgeführt 
geſtern erfolgte Verurtheilung des Vorſitzenden wurde] worden, der von ziemlicher Frechheit zeugt. Einem 
proteſtirt und Reden von einer Heftigkeit jonder- port logtrenden Beamten aus Neu⸗ Brandenburg 
gleichen gehalten. wurde in der Nacht, während er ſchlief, aus dem 
Fremdenzimmer die Uhr, welche er hinten am Stuhl 
befeſtigt hatte, und aus den Beinkleidern ein Taſchen⸗ 
meſſer geſtohlen. Bei den in dem genannten Gaft- 
bofe fo oft vorkommenden Diebſtählen iſt anzuneh⸗ 
men, daß dort Hausdiebe ihr Weſen treiben. 

— In Schwurgerichtsſachen oder ſonſtigen 
Strafſachen, in denen die Beſtellung eines dem 
Angeklagten zur Seite ſtehenden Vertheidigers ge- 
ſetzlich vorgeſchrieben iſt, hat nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, I. Strafſ, vom 18. Juni d. J., 
die Entfernung des Vertbeidigers von der Haupt⸗ 
verbandlung vor dem Erlaß des Urtheils, felbit 
wenn er den Ausſpruch der Geſchworenen abge⸗ 
wartet und ſeinen Schlußantrag geſtellt und erſt 
ſpäter, ohne den richterlichen Urthellsſpruch abzu⸗ 
warten, ſich entfernt hat, die Aufhebung des ſo⸗ 
dann in Anweſenheit des Vertheidigers erlaſſenen 
Urtheils und desjenigen Theils der Verhandlung 
zur Folge, welche in Abweſenhelt des Vertheidigers 
erfolgt war. 


Paris, 19. Oktober. In der Provinz ver ⸗ 
läuft die Ausführung der Märzdekrete nicht überall 
ohne Ruheſtörungen. Die Nachrichten aus Mar⸗ 
ſeille lauten ſogar ziemlich ernſt und laſſen Schlim⸗ 
mes befürchten. Vor den Klöſtern fanden heute 
ebenſo wie geſtern Zuſammenrottungen ſtatt. In 
Folge deſſen hat der Miniſter des Innern den Be⸗ 
fehl ertheilt, dieſelben nicht mehr zu dulden und ge- 
waltſam dagegen einzuſchreiten. 

Felix Pyat, der heute wegen des in der „Com⸗ 
mune affranchte“ über Bertzowski veröffentlichten 
Artilels in contumaciam zu zwei Jahren Gefüng⸗ 
niß verurtheilt wurde, ſollte urſprünglich von den 
Kommunards im Triumphzuge nach dem Juſtiz⸗ 
palaſte geleitet werden. Das Minifterium iſt übri⸗ 
gens entſchloſſen, mit aller Strenge des Preßgeſetzes 
gegen die Ausſchreitungen der ultraradikalen Preſſe 
vorzugehen. N 


Propdixzielles. 

Stettin, 21. Oktober. Die Hoffnung, daß 
ſich am geſtrigen Jahrmarkt das günſtige Wet⸗ 
ter halten würde, hat ſich leider nicht beſtä⸗ 
tigt, denn gegen Mittag begann bereits ein 
beftätigt, denn gegen Mittag begann bereits ein 
feiner Sprühregen. Trotzdem wurde der Verkehr 
nicht vermindert und die Verkäufer hatten keinen 
Grund zur Klage, am Schuhmarkt wurden in einigen 
Stunden ſämmtliche Waaren ausverkauft. Bis zum 
Mittag war auch bereits das übliche Paar Stiefel 
geſtohlen, und zwar ein Paar Knabenſtiefel von 
dem Stande des Schuhmachermeiſters Düſcher aut 
Stargard; derſelbe hatte dabei noch beſonderet 
Pech, da das geſtohlene Paar nicht zu ſeinen Bor- 


gießen en e li ca 
pen ohne Schildhalter zu führen berechtigt ſein. 
Ob zwiſchen den Kindern vor der Ehe und denen 
nach der Ehe ein Namensunterſchied gemacht wer- 
den ſoll, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Dagegen ſoll 
der Kaiſer den Thronfolger förmlich zum Mitregen⸗ 
ten ernennen und ihm die Regterungsgewalt über- 
tragen; dadurch würde nicht nur dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger Genüge geſchehen, ſondern es würde 
auch die Großfürſtin Marie Feodorowna die eigent 
liche Kaiſerin⸗Regentin. Der Kaiſer würde, ohne 


Ausland. 

Wien, 18. Oktober. Kaiſer Franz Joſef hat 
geſtern früh von Gödölls aus die Reiſe nach 
Oeſterreichiſch Schleſten angetreten. Alle Berichte 
über die zum Empfange des Monarchen getroffenen 
Vorbereitungen ließen vorausſehen, daß der Kaſſer 
beſuch an der Nordgrenze des Reiches von der Be⸗ 
völkerung freudig begrüßt werden würde. Heute 
Morgen hat der Katſer in Teſchen ununterbrochen 
Kirchen und Anſtalten beſucht; die ganze Stadt iſt 
feſtlich geſchmückt. 

Ueber die Feſtlichkeiten bei der Vermählung 
des Kronprinzen Rudolf mit der Prinzeſſin Ste⸗ 
phanie gehen der „Preſſe“ aus Brüſſel folgende 
Mittheilungen zu: „Die königlich belgiſche Familie 
wird mit der Prinzeſſin Steph anie am 9. Februar 
von Brüſſel abreiſen und Donnerſtag, den 10. Se⸗ 
bruar in Salzburg ankommen, woſelbſt Kronprinz 
Rudolf ſeine Braut erwartet Freitag, den 11. 
Februar, reiſt die Prinzeſſin mit Separatzug nach 
Wien, wird in Enns vom Statthalter Freiherrn 
von Poſſinger begrüßt und gelangt Nachmittags im 
Wiener Weſtbahnhofe an, von wo fie ſich in Be⸗ 
gleitung der königlich belgiſchen FJamlie, ohne das 
Weichbild der Stadt Wien zu berühren, nach 
Schönbrunn begiebt. Abends findet im Schönbrun⸗ 
ner Schloſſe ein Konzert ſtatt, bei dem auch der 
Männergeſangverein mitwirkt. Sonnabend, den 
12. Februar, empfängt die kaiserliche Familie die 
Glückwunſchdeputationen und wohnt Abends mit 
den Mitgliedern der königlich belgiſchen Familie 
dem Feſte bei, welches im Operntheater veranſtaltet 
wird. Sonntag, den 13. Februar, iſt große 
Soirée in den Redoutenſälen. Montag, den 14. 
Februar, erfolgt der feierliche Einzug der Braut 
nach Wien und nimmt dieſelbe an dieſem Tage ihr 
Abſteigequartier in der Hofburg. Dienſtag, den 
15. Februar Abends, erfolgt die Trauung durch 
den Fürſterzbiſchof von Wien.“ 

Der polniſche Adel wird, wie demſelben Blatte 
aus Lemberg gemeldet wird, dem Kronprinzen an⸗ 
läßlich feiner Vermählung ein Album mit galigi- 
ſchen Anſichten und Scenerien vom letzten Kalſer⸗ 


den- und Gunſtbezeigungen vorbehalten und feiner 
Gemahlin würden ſonach auch die Ehrenrechte zu 
Theil werden, die das Ziel ihrer Wünſche bilden. 
Kommt eine Einigung zu Stande, und es bat allen 
Anſchein, daß ſie zu Stande kommen wird, dann 
dürfte aus dieſer Familiengeſchichte auch eine poli⸗ 
tiſch neue und bedeutſame Ara hervorgehen, und 
daß dieſe Vermuthung gegründet iſt, gebt aus der 
neueſten aus Petersburg kommenden Nachricht ber- 
vor, daß nicht nur der Thronfolger mit feiner Ge⸗ 
mahlin, ſondern auch Loris-Melikoff zum Kalſer 
nach Livadia ſich begeben haben.“ 

Wir verhalten uns zu allen Abdankungs⸗ 
gerüchten zunächſt ungläubig, fie eutſprechen jeden⸗ 
falls nicht dem, was von den Gemüthsdispoſitionen 


des Czaren und namentli ein nen Gemahlin 
bis jetzt bekannt ee erh 


— In dem Tagesbefehl, welchen General 
Ciſſey an das bisher von I al elfte 
Armerkorps gerichtet hat, ſtellt der ehemalige Kriegs 
minifter ſeine Entlaſſung als eine Folge ſeines eige⸗ 
nen Geſuches dar. Dieſe Verſton, welche bereits 
durch die Faſſung der im „Journal offietel“ publi- 
Urten Note über die Ernennung des Nachfolgers 
des Generale Ciſſey indirekt ihre Widerlegung fand, 
wird nunmehr auch formell dementirt. Hlerüber 
liegt folgende kelegraphtſche Mittheilung vor: 

Paris, 19. Oktober. Der Kriegeminiſter, 
General Farre, hat an den General de Ciſſey fol- 
gendes Antwortſchreiben gerichtet: Jch habe in 
Ihrem Prozeſſe die Veröffentlichung zweier Schrei⸗ 
ben zurückhalten müſſen, die Ihnen zugeſchrieben 
werden. Da Sie die Authentizität dieſer Briefe 
nicht beſtritten haben, hielt es die Regierung nicht 
für erforderlich, den Unterſuchungsrath zu befragen 
und beſchloß, Sie mittelſt einer Disziplinarmaßre 
gel von Ibrem Kommando zu entfernen — einer 
Maßregel, die ſchwer erſcheint im Hinblick auf Ihre 
militäriſchen Dienſte und die hohe Stellung, welche 
Sie einnehmen. Die anderen Ihnen von den 
Journalen zur Laſt gelegten Thatſachen können nicht 
durch den Unterſuchunge rath, ſondern nur durch ein 
Kriegsgericht verfolgt werden. Ich habe weder in 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 20. Oktober. Zum erſten 
Male: „Die beiden Reichen müller.“ 
Schwank in 3 Akten von Anton Anno. 

Ein Erfolg nach doppelter Hinſicht, ſowohl in 
Bezug auf die Novität als auch in Bezug auf die 
Darſtellung. Ein erfreulicher Erfolg nach drei⸗ 
facher Richtung, für das Publikum, für die Direk⸗ 
tion und für uns! Das Publikum findet etwas 
zum Lachen, der Direktor erhält volle Häuſer und 
wir ſind einmal wieder in der ſo gern erwünſchten 
Lage, Lob zollen zu können. „Die beiden Reichen⸗ 
müller“ ſind eigentlich von ihrem Verfaſſer zu 
einem Volksſtück in 3 Akten mit einem Vorſpiel 
„An der Landstraße“ beſtimmt worden, zu dem ein 
Herr G. Bätz die Muſik geſchrleben hat und das 
mit Couplets und Kalauern überreich ausgeſtattet 
iſt. Ein wahres Glück, daß die Direktion unſeres 
Theaters aus dieſer widerſinnigen Poſſe einen 
Schwank gemacht und uns Muſik, Couplets und 
Kalauer erſpart hat. Iſt das Stück auch noch 
unter der Flagge des Schwanks eine etwas tolle, 
empfange in Galizien überreichen. Zur Ausfüh. durchaus unwahrſcheinliche Verwechſelungskomövte⸗ 
rung dleſts Beſchluſſes berief Landmarſchall Graf die um gut 14½ Atte zu lang ist, jo iR in ihr 
Wodzickt eine Kommiffion, beſtehend aus den beſten doch auf der anderen Seite für Lachſtoff in jo 
polntſchen Malern und Kunſtverſtändigen, nach reichem Maße geſorgt, daß man ſich gern den hei ⸗ 
Lemberg, welche am 16. und 17. d. M. mit den teren Unmöglichkeiten bingieht und willig dem 
Maßnahmen zur Anfertigung der erforderlichen Schluß entgegenſiebt. Kriuſch betrachtet beſitt das 
Aquarelle ſich befaßte. (N.-3.) Stück natürlich keinen Werth, da daſſelbe ſich aber 
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aus dem! beſcheidenen Aue bängeſchild eines 
„Schwanks“ präſentirt, ſieht man ihm alle Schwä⸗ 
chen bereitwillig nach und locht, wo es zu lachen 
giebt, herzhaft mit. Das Sprichwort: „Wenn 
Du Jemand hängen willſt, findeſt Du auch einen 
Strick“ läßt ſich kaum leichter anwenden als an 
dieſer Anno'ſchen Novität, dennoch ſucht man hier 
nicht nach ſolchen empfindlichen Stellen. Gleich 
der Anfang und der zweite wie dritte Akt, fie wim⸗ 
meln voll Aufknüpfungeutenſilien. Die Handlung 
zu berichten, halten wir für unnöthig. Es kommt 
eben nur auf Verwechſelungen heraus, die wir un⸗ 
möylich hier aufzählen können, ohne unſere Leſer 
verdreht zu machen. So peu & peu gewöhnt 
man ſich ja an Alles und im Theater findet der 
Leſer dazu 2 Stunden Zeit. Nicht 3, denn die 
Vorſtellung dauert einſchließlich dreier nicht unbe⸗ 
deutender Pauſen nur bis 5 Minuten nach 9 Uhr, 
es bleibt der Direktion daher noch genug Zeit für 
einen Einakter übrig. 

Wir ſind heute in der Lage, über eine ganz 
muſterhafte Darſtellung zu berichten, was um fo 
mehr bedeuten will, als wir es bekanntlich mit 
einer erſten Vorſtellung zu thun hatten. Sämmt⸗ 
liche Perſonen waren an ihrer rechten Stelle. Mit 
Freude nennen wir Herrn Präger (Auguſt 
Knoche) zuerſt, der uns eine Leiſtung geboten hat, 
die ihm eine außerordentliche Begabung zuſchreibt. 
Der von ihm übernommene Charakter war, ſoweit 
dies der Dichter geſtattet, ſcharf individualiſirt. Er 
ſprach und ſpielte vorzüglich. Ebenſo bot Herr 
Kreußkamp als Reichenmüller sen. das Beſte. 
Der junior befand ſich in den Händen des Herrn 
Schröder ͤußerſt gut aufgehoben. Ganz in 
ihrem Fahrwaſſer bewegten ſich zum erſten Male 
die Damen Frl. Lange (Eliſe) und Frl. Göthe 
(Lisbeth) Das waren zwei köſtliche kleine Mäd⸗ 
chen! Jene liebreizend, beſcheiden und ſchwärme⸗ 
riſch, dieſe eigenſinnig, exzentriſch aber herzlich gut⸗ 
müthig. Die Rollen entſprachen dem Weſen der 
beiden talentvollen Damen durchaus und ſowohl 
Frl. Lange als auch Frl. Göthe haben uns heute 
eine aufrichtige Freude brreitet durch ihre außer⸗ 
ordentlich vortrefflichen Darſtellungen Frau Fren⸗ 
zel hatte einmal wieder ſo eine Partie zum „Freſ⸗ 
ſen“, wie man ſich derbrealiſtiſch auszudrücken be⸗ 
liebt. Sie war in derſelben vorzüglich. Herr 
Rub, der über ſeine Qualifikation ein hinreichen⸗ 
des gutes Zeugniß jüngſt als Schüler im „Fauſt“ 
abgelegt hat, führte auch diesmal feine kleine Rolle 
als Bucher brav durch. Herrn Lederer bürfen 
wir nicht übergehen, wenn wir an ditſer Stelle 
des „Fauſt“ gedenken. Er debütirte darin am 
Sonnabend als Mephiſtopheles zum erſten Male 
und erwits ſich als denkender Charakterſpieler. Ihm 
gehört unſtreitig das Fach der Intriguanten an, 
weshalb es nur lobend anzuerkennen iſt, daß er 
ſich feiner ihm zuertheilten antüintriguantiſchen Par⸗ 
tien im Salonſtück ſo gut erledigt, wie er es heute 
in der Rolle des Blaamer that. Auch Frl. Roes⸗ 
gen verdient Lob, desgleichen durchaus Herr Hän⸗ 
ſeler. Herr Gyſi hatte die unglückliche Rolle 
des Lunger zuertheilt erhalten und führte dieſelbe 
freundlich genug durch. Das Enſemble war vor⸗ 
züglich, für eine erſte Vorſtellung ſogar über jedes 
Erwarten gut. Der Regie des Herrn Präger 
gebührt dafür volle Anerkennung. Auch die De⸗ 
koration des Vorſpiels war recht hübſch. Wir 
find der Anſicht, daß Die beiden Reichenmüller“ 
P ˙ ; ˙· 1A — 


— 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 
22) — — 
Der geheime Agent machte hier eine Pauſe. 
Doktor Lettenring kritzelte gedanlenvoll mit ſeinem 
Bleiſtift. 

„Wie groß ungefähr war der Geſammtbetrag, 
den er damals der Marquiſe raubte?“ fragte er 
endlich. 

„Genau läßt ih das nicht berechnen, aber im- 
merhin kann man's auf dreißig⸗ bis vierzigtauſend 
Francs ſchätzen.“ 

„Und wie lange ſchon iſt er aus dem Bagno 
entſprungen?“ 

„Seit zwei Jahren. Er hat während dieſer Zeit 
die Rolle eines großen Herrn geſpielt und viel ver⸗ 
aus gabt; ferner muß man berückſichtigen, daß er für 
die Juwelen vorausſichtlich nicht den vollen Werth 
erhalten haben wird.“ 

„Dann darf man wohl annehmen, daß er den 
ganzen Betrag ausgegeben hat,“ ſagte der Anwalt 
finnend. „Natürlich mußte er in dieſem Falle dar 
nach trachten, ſich neue Einnahme-Duellen zu öff⸗ 
nen, und ſo pflichte ich Ihnen bei, daß wir wahr⸗ 
ſcheinlich denſelben Mann ſuchen. Nur Eines 
könnte noch Zweifel in mir wecken: — mein Klient 
behauptet, die Tauſend⸗Francs⸗Billets geſehen zu 
haben; nach unſerer Berechnung aber kann der 
Bagnoſträfling nicht mehr im Beſitze einer ſo großen 


Summe geweſen ſein.“ 


„Sind Sie davon überzeugt, daß die Billets 
acht waren?“ fragte Dufaure. „Unſere Nachfor⸗ 
ſchungen in London haben ergeben, daß Henri 
Latour dort mit Perſonen in Verbindung ſtand, auf 
denen der Verdacht ruht, ſie ſeien Falſchmünzer. 
Man hat dies ihnen bis jetzt noch nicht bewelſen 
können, doch die Vermuthung liegt nahe, daß La- 
tour mit falſchem Gelde ein vortheilhaftes Geſchäft 
zu machen ſuchte.“ 

„Ich will das Alles nicht beſtreiten; wo aber 
ſollen wir nun den Gauner ſuchen?“ 

„Ich habe ja auch ſchon dieſe Frage aufgewor⸗ 


cs ſich einſtweilen in Stettin bequem machen und 
fo fe nicht mit „Krieg im Frieden“ in Hader ge- 
rathen, der Direklion gute Häuſer einbringen wer⸗ 
den. Der Beſuch der Repriſen iſt einem Heiterkeit 
liebenden Publikum nur zu empfehlen, aber es ſoll 
ſich dann noch etwas zugeben laſſen. Uns war es 
zu wenig für „unſer Geld. 
H. V 


Bermifchtes, 

— Eine bedauerliche Scene ereignete ſich am 
Sonnabend Abend in einem von Damen der Halb- 
welt ſtark frequentirten Balllokale. Ein ehemali- 
ger, bereits bejahrter Fabrikant, der einſt beſſere 
Tage geſehen hatte, war durch Unglück im Ge⸗ 
ſchäft, aber hauptſächlich durch einen ſchwindelhaf⸗ 
ten Bauunternehmer um ſein ganzes Hab und Gut 
gekommen. Er hatte dann jahrelang mit den 
ſchwerſten Entbehrungen zu kämpfen gehabt und 
war ſchließlich ſo weit gekommen, daß er die in 
der Jugend erworbenen muſtkaliſchen Fähigkeiten zu 
verwerthen ſuchte und nach unendlicher Mühe in 
obigem Lokal eine Anſtellung in der Kapelle fand. 
Am genannten Abend nun erſchlen in dem Lokal 
ein beleibter Herr, der von den weiblichen Stamm- 
gäſten mit einem gewiſſen Enthuſiasmas begrüßt 
wurde und der feinem ganzen Auftreten nach in 
ſehr guten Verhältniſſen zu leben ſchten. In die⸗ 
ſem Herrn erkannte unſer vom Schickſal arg ge⸗ 
mißhandelter Fabrikant den Urheber ſeines Unglücks 
und gerieth durch das Benehmen deſſelben, indem 
dieſer mit dem Gelde nur ſo herumwarf, in eine 
ſehr heftige Aufregung. Nach längerem Zögern 
trat er während einer Pauſe zu dem Bauunterneh⸗ 
mer heran, welcher ebenfalls ſogleich den ehemali⸗ 
gen Fabrikanten wieber erkannte, ſchilderte ihm feine 
troſtloſe Lage und gab ſich der frohen Hoffnung 
bin, daß dieſer nun Wiedervergeltung üben würde. 
Er hatte ſich jedoch getäuſcht; der Bauunternehmer 
ſpeiſte ihn mit leeren Worten ab, und nun, ſeiner 
Sinne nicht mehr mächtig, ließ ſich der Unglück. 
liche zu lauten Auselnanderſetzungen hinreißen, 
welche Unbeſonnenheit er jedoch bald ſchwer büßen 
ſollte. Er erhielt noch an demſelben Abend in 
Folge dieſes Auftri'tes ſeine Entlaſſung und ſtand 
nun wieder vollſtändig exiſtenzlos da. Das Gr. 
lebte wirkte fo erſchütternd auf den bereits altern. 
den Mann, daß er kurz darauf, vom Schlage ge⸗ 
troffen, bewußtlos umfiel und ſchwer erkrankt ſei⸗ 
ner Famille zugeführt werden mußte. 

— (Ein Gewaltsmittel.) Angehende drama⸗ 
tiſche Schriftſteller find bekanntlich fürchterliche 
Menſchen. Mt dem Manuffript im Gewande 
überfallen fle meuchlings Jeden, der bel ihnen im 
Verdacht irgend welchen Einfluſſes auf einen Thea⸗ 
terdirektor ſteht. Ohne Erbarmen drücken fle den 
Hermſten auf einen Stuhl nieder, ſetzen ihm ihr 
Stück auf die Bruſt und durchbohren ihn vorleſen⸗ 
der Weiſe ſchonungslos mit vier bis fünfaktigen 
Dramen. Ein von ſolchen Wütherichen zumeiſt 


beimgeſuchtes Opfer iſt Karl Helmerding. [war. Auf dem Tiſche lag, von Blumen faſt über⸗ 2 
ſchüttet, das Portrait einer jungen Dame. Außer⸗ 


Täglich, ſtündlich befindet er ſich wehrlos einem 
dauerhaften Poeten gegenüber, der ihm mit Gewalt 
und Beharrlichkeit eine Poſſe oder ein Luſtſpiel ver⸗ 
ſetzt. Lange hat ers getragen, endlich aber riß ihm 
die Geduld und er erſann ein allerdings an's Teuf- 
liſche grenzendes Mittel, um ſich zu retten. Er 


nahm nämlich Rückſprache mit ſeinem Papagei; 


in dieſer Stadt befindet?“ 
„Ueberzeugt? Nein. 

Koſten nicht verdrießen laſſen, ihn zu ſuchen; aber 

bis heute entdeckte ich nichts, was auf eine Spur 


Ich habe mich Mühe und 


führen könnte. In den letzten Tagen hatte ich Ver⸗ 
dacht auf eine beſtimmte Perſon geworfen. Ich ver⸗ 
ſchaffte mir deren Porträts und legte meinem 
Klienten dieſe Porträts vor. Er erklärte ſofort und 
mit überzeugender Stcherheit, es enthalte nicht die 
mindeſte Aehnlichkeit mit dem Gauner, den er augen⸗ 
blicklich wieder erkennen würde. Ich vergaß, das 
Porträt wieder mitzunehmen,“ fuhr der Advokat 
fort, indem er ſeine Taſche durchſuchte; „es muß 
unbedingt im Gefängniß zurückgeblieben ſein —“ 

„Es genügt mir, daß Ihr Klient keine Aehnlich 
keit fand,“ unterbrach ihn Dufaure mit einer ab- 
lehnenden Handbewegung. „Henri Latour beſitzt 
eine Phyſtognomie, die ſich bei der erſten Begegnung 
dem Gedächtniß eines Jeden einprägen muß. Als 
ich die Aufforderung las, die Sie an unjere Be⸗ 
hörde richteten, nahm ich mir ſofort vor, mit I 
nen in Verbindung zu treten. Wir hatten kurz 
vorher aus ſicherer Quelle die Nachricht erhalten, 
daß unſer Mann ſich nach Deutſchland gemaubt 
habe. Ihr vertzebliches Forſchen konnte mich in 
meinen Vermuthungen nur beſtärken; ich hatte ja 
von der Schlauheit des Gauners genügende Beweiſe 
erhalten. Es liegt nun in meinem Plane, die gro- 
ßen Städte Deutſchlands, namentlich Wien, zu be⸗ 
ſuchen und mich überall mit den Beamten der Ge⸗ 
heimpolizet in Verbindung zu ſetzen. Sie werden 
inzwiſchen auch nicht müßig bleiben und ſo hoffe 
ich denn, daß es uns gelingen wird, unſer Ziel zu 
erreichen.“ 

„Ich habe dieſe Hoffnung bereits verloren.“ 

„So raſch verzage ich nicht,“ fuhr Dufaure 
lächelnd fort; „ich habe ſehr gute Empfehlungen 
und zweifle nicht daran, daß ich überall Belſtand 
finden werde. Und ſobald Einer von uns den 
Burſchen gefunden hat, müſſen wir einander be⸗ 
nachrichtigen.“ 

„Ich wollte ſchon dieſe Bitte an Sie richten,“ 
bemerkte der Advokat; „jedenfalls werden Sie den 
Jang machen. Sehr lieb it es mir auch, daß 
Ste mir das Alles mitgetheilt haben; ich hoffe 
nun, die Geſchworenen und Richter überzeugen zu 


und trieb da allerhand geheimnißvolle Sachen. 
Endlich konnte der diaboliſche Plan zur Aus⸗ 
führung gelangen. Helmerding ſitzt in 
feiner Stube, da klopft es. „Herein!“ „Mein 
Name iſt fo und fo, ich habe ein Stück geſchrie⸗ 
ben, für das Sie ſich gewiß intereſſtren werden. 
Erlauben Sie wohl, daß ich es Ihnen vorleſe?“ 
Helmerding macht leiſe Einwendungen. Umſonſt. 
Der Dichter entfaltet fein Buch und ſetzt ſich in 
Poſitur. Aber ſobald er das erſte Wort laut zu 
leſen beginnt — o Schrecken! — brummt eine 
tiefe, gurgelnde Stimme: „Wat 'n Blöd⸗ 
ſinn!“ Probatum est! Stets packt der Poet 
Ev Blätter zufammen und verläßt beleidigt das 
okal. 5 


— In Petersburg hat in der vergangenen 
Woche ein junger Mann ſeinem Leben ein Ende ge⸗ 
macht, der ein Opfer exzentriſcher Liebe geworden 
zu fein ſcheint. Der tragiſche Vorfall ereignete ſich 
im „Hotel Demuth“. An einem der erſten Oktober⸗ 
tage ſtieg ein höchſt elegant gekleideter junger Mann, 
welcher mit dem Kourierzuge aus Moskau in Peters- 
burg eingetroffen war, in genanntem Hotel ab. 
Laut ſeinem Paſſe war er der Edelmann P. Er 
ließ ſich noch an demſelben Tage ein erqutfites 
Diner nebſt einer Flaſche guten Tokayers in fein 
Zimmer bringen. Nachdem er geſpeiſt, erkundigte 
er ſich, ob man ſein Empfangszimmer wohl mit 
Bouquets und Blumen ſchmücken könne. Da man 
ihm dieſes verſprach, bat er, zum nächſten Morgen 
achtzehn blühende weiße Roſen und mehrere Vaſen 
mit Vergißmeinnicht zu beſchaffen. Dieſer Auſt ag 
wurde pünktlich ausgeführt und P. beſtellte bei dem 
Gärtner noch ein Bouquet aus weißen Roſen mit 
dem Buchſtaben W. aus Vergißmeinnicht in der 
Mitte. Zu ſechs Uhr Nachmittags beſtellte er ſich 
wieder das Diner nebſt einer Flaſche Tokager auf 
fein Zimmer. Dr Diener, welcher ihm dieſes 
brachte, bemerkte vor dem Kouvert auf dem Tiſche 
das Portrait einer ſchönen jungen Dame. Das 


Portrait war in böchſt ſinnreicher und geſchmack 


voller Weiſe mit den beſten Blumen umſtellt. An 


den folgenden Tagen geſchah daſſelbe; es wurden 


nur immer friſche Blumen beſtellt. Am Morgen 
des 12. Oktober beſtellte der junge Mann zu ſechs 
Uhr ein Mittageſſen für zwei Perſonen und fuhr 
darauf zum Bahnhofe der Nikolai Bahn, um den 
Kourierzug zu erwarten. 
allein, begab ſich in ſein Zimmer und verlangte, 
daß das Diner nicht vor ſechs Uhr ſervirt werde. 
Als es ſechs Uhr war, klopfte der Diener an ſeine 
Thür; da ſie nicht geöffnet wurde, machte er der 
Verwaltung des Hotels darüber Anzeige, welche 
ſchließlich die Polizei holen ließ. Als man die Thür 
durch einen Schloſſer öffnen ließ, ſah man den jun⸗ 
gen Mann, in tadelloſer Toilette, mit weißen Glacé⸗ 
Handſchuhen an den Händen, ohne Lebenszeichen 
vor dem mit Blumen geſchmückten Tiſche daltegen. 
Sofort herbeigerufene Aerzte konſtatirten, daß der 
Tod durch einen Schuß ins Herz momentan erfol gt 


dem fand man auf dem Tiſche einzelne kleine Pa⸗ 
pierſtücke, auf denen man die Worte „verſtoßen“, 
„verlaſſen“, „höchſtes Glück“, „Unglück“, „Liebe“, 
„Tod“ u ſ. w. las. Ferner lag auf dem Tiſche 
ein an die Verwaltung des Hotels gerichteter Brief, 
in welchem der junge Selbſtmörder wegen der durch 
ihn bervorgerufenen Beunruhigung und Störung 


aufgebunden.“ 

Der alte Herr wiegte bedenklich das Haupt. 

„Die Wahrheit ſeiner Ausſagen wird durch 
meine Mittheilungen ſchwerlich bewieſen,“ erwiederte 
er; „liegen die Dinge ſo, wie Sie mir berichteten, 
ſo läßt ſich an der Berurtheilung des Angeklagten 
kaum noch zwelfeln. Aber auch nach dieſer Ver⸗ 
urthetlung dürfen Sie die Hände nicht in den 
Schooß legen; fahren Sie mit Ihren Nachfor⸗ 
ſchungen fort. Wir wollen nicht ruhen, bis wir 
dieſes gefährliche Subjekt gefunden haben.“ 

Er hatte ſich erhoben, um Abſchled zu nehmen. 


„Wann wollen Sie abreiſen?“ fragte ihn der 
Doktor. 


„Heute Abend noch.“ 

„Direlt nach Wien?“ - 

„Ja; ich werde Ihnen von dort meine Adreſſe 
ſenden, damit Sie nicht in Verlegenheit kommen, 
wenn Sie mir eine Mittheilung zu machen haben.“ 

Damit empfahl er ſich. Der Advokat blieb noch 
lange in Nachdenken verſunken. 

Dieſer Henrt Latour war in Begleitung einer 
Zigeunerin nach Südfrankreich gekommen und hatte 
Jahre lang mit dieſer Frau die Welt durchwandert; 
wie nahe lag nun die Frage, ob er nicht der Sohn 
des Antiquars Farnow ſein könne! 

Die Zigeunerin ſelbſt hatte keine Auskunft über 
ihn geben können, und der Knabe mochte ſich nach 
den vielen, wechſelnden Eindrücken eines unſtäten 


Er kehrte zurück, aber 


die Beſchwerde der Volkspartei über die polizelliche 
Ueberwachung der von ihr jüngſt abgehaltenen Kam“ 
unbegründet verworfen worden, weil das Recht wel 
Ueberwachung politiſcher Vereine ein Aus fluß des . 


— —— 


können, der Angeklagte habe ihnen kein Märchen fein Liebling im Jenſeits mit der Mutter verein“ 


fh entſchuldigt und bittet, feine Handlungswelſtt 


mit dem von ihm erlittenen Unglück und der Rüde 
ſicht zu rechtfertigen, welche nach feiner Anſicht Jedem 


die ſchönen Züge, welche auf dem von ihm hinter 
laſſenen Portrait dargeſtellt feien, einflößen müßten. 


Es war ferner die Bitte ausgeſprochen, das er⸗ 


wähnte Portrait an die angegebene Adreſſe abu | 


ſenden. Als bald darauf der Unterſuchungerichtet 
berbeikam, fand er in der Thürſpalte, durch den 
Briefträger zurückgelaſſen, einen Brief an den ju 

gen P., aus welchem hervorging, daß die junge 
Dame, die P. erwartet hatte, am ſelben Tage mil 
dem Abendzuge in Petersburg eintreffen werde, DO 


7 unterwegs aufgehalten, den Kourierzug verſäun 
abe. 


— Eine kurioſe Adreſſe trug ein Brief, weil 


cher kürzlich bei dem Poſtamt Syblillenort einge 
gangen iſt. f 
„Sr. Hoheit dem allerunterthänigſten 
Herrn Herzog von Braunſchweig“. 

— Als kleines literariſches Kurloſum wird m 
getheilt, daß in Goethes Werken ſich zwei Stellen 
finden, welche einen diametral entgegengeſetzten Sinn 
baben. So ſieht in dem Luſſſpiel „Die Mitſchul⸗ 
digen“ (Akt 1, Szene 2): 

Die Liebe kann wohl viel, allein die Pflicht 
noch mehr, 


und in dem Gedicht „Das Tagebuch“ (am Schluß): 


Und doch vermögen in der Welt, der tollen, 
Zwei Hebel viel auf's irdiſche Getriebe: 
Sehr viel die Pflicht, unendlich mehr die Liebe, 
Welche von beiden Stellen hat Recht? Jene 
Lufijpiel iſt allerdings eines der älteſten Erzeugniſſ 
die wir von Goethe beſiten, das zweite Gevicht if 


datirt 1810. Wir dürfen demnach wohl getrol“ 


annehmen, daß die zweite Stelle zu Rechte beſteht, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, 20. Oktober. Se. Majeſtil 


der Kaiſer und Se. k. k. Hoheit der Kronprinz mil 
ſeiner Familie nebſt Gefolge ſind heute Vormittaß 
11¼ Uhr mittelſt Extrazuges nach Frankfurt a. M| 
abgertiſt, von der großherzoglich badiſchen Famil 


bis Karlsruhe begleitet. 


Prinz Wilhelm von Preußen reift heute Nach 
mittag 5 Uhr 20 Min. direkt nach England. 


Stuttgart, 20. Oktober. Nach einer Mir 
theilung des „Staats anzeigers für Würtemberg it 


desverſammlung vom Verwaltungs-Gerichts hofe als 


Oberaufſichtsrechts der Regierung über das Ber 
einsweſen ſei und weil die Beſchwerdeführer ba 
durch in keinem Recht verletzt worden ſelen. 

Peſt, 19. Oktober. 
tion wählte Ludwig Tis 
Kar 


Grenze der Möglichkeit. 

Madrid, 18. Oktober. 
Gallizien iſt eine Eiſenbahnbrücke, während an der⸗ 
ſelben gebaut wurde, zuſammengebrochen, ein Bau 
ingenieur und fünf Arbeiter wurden dabei getödtet, 
ſechs andere Arbeiter verwundet. 


ſei. — s 
Weshalb ihm den Schmerz bereiten, den gelieb' 


ten Knaben als entehrten, verfolgten Verbrecher be⸗ 
trauern zu müſſen! Er durfte nicht hoffen, ihn 
wiederzuſchen; er beſaß nicht die Macht, das Gr 
ſchick des Bedrohten günstiger zu geſtalten; und 
ſelbſt wenn er wieder mit ihm vereinigt worden 
wäre, fo hätte er ihn nur verachten können. 


Nein, nein! Es war beſſer, ihm dieſes dunklt 


Geheimniß nie zu enthüllen. 
werden. 


ſein unglückliches Kind gelebt hatte und wie es 
8 eee 

Rudo elwig trat ein und legte einige Akten⸗ 
ſtöße auf den Schreibtſſch. l 5 

„Fräulein Gärtner hat die Kopien gebracht,“ 
ſagte er leiſe. f 

Doktor Leltenring nickte befriedigt und blättert 
in den Schritten na 

„Warten Ste auf das Honorar!“ fragte er. 

„Ich habe es ihr bereits gezahlt und zwar nach 
dem neuen, erhöhten Satz, den Sie ſo gütig für 
dieſe Arbeit beſtimmten. Ste wollte anfangs das 
Geld nicht nehmen, aber ich habe ihr begreiflich 
gemacht, daß die ſaubere Arbeit ihres Bruders beſſet 
bezahlt werden müſſe als jede andere... 


Der Advokat blickte auf, ein vielſagendes Lächeln 


langen Wanderns feiner früheſten Kindheit nicht zuckte um feine Lippen. 


mehr erinnert haben; daraus ließ ſich erklären, daß 
der Pfarrer Latour keine ernſilichen Nachforſchungen 
angeftellt, 
Zigeunerin betrachtet hatte. 

Und was war trotz aller Sorgfalt, trotz aller 
Liebe und Strenge aus dieſem Kinde geworden? 
Ein Raubmörder, ein zu lebenslänglicher Galteren⸗ 
ſtrafe verurtheilter, gebrandmarkter Verbrecher! 

Sollte der Advokat nun den Antiquar auf dieſe 
Entdeckung aufmerkſam machen? Sollte er ihm 
ſagen, das verlorene Kind habe aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach fi wiedergefunden? Er hätte ihm 
Alles ſagen müſſen und das wollte er nicht. Beſſer 
war's, der alte Mann erfuhr nie das Schicksal 
jeines Kindes; fo konnte er an ſeinen Hoffnungen 


„Sie intereſſiren ſich wohl für das Mädchen?“ 
fragte er in wohlwollendem Tone. 


dolf verwirrt die Augen niederſchlug; „ich habe über 
Fräulein Gärtner und ihren Bruder nur Gutes 
vernommen, und ich für meine Perſon hätte nichts 
dagegen einzuwenden, wenn Sie ſich einen eigenen 
Herd gründen wollten. Wie alt ſind Sie jetzt?“ 

„Beinahe ſechsund zwanzig,“ erwiderte Rudolf 
verwirrt. 

„Jung gefreit, hat Niemand gereut!“ ſcherzte der 
Doktor; „freilich müſſen Sie ſich die Sache gründ' 


lich überlegen, ehe Sie einen entſcheidenden Schritt 


thun. Den gelähmten Schwager werden Ste mi 


in den Kauf nehmen müſſen, und es dürfte eine 


feſthalten oder ſich mit dem Gedanken tröſten, daß] Zeit kommen, in der er nicht mehr arbeiten 


Seine Aufſchrift lautete nämlich?“ & 


Die ungariſche Delega⸗ 
ten und den 


Bi > 
In der Proviass 


Mochte Henri Latour nach Cayenne gebracht 5 
Der alte Mann ſollte nicht erfahren, wie 


„Sie brauchen 
vielmehr den Knaben als das Kind der; ſich deſſen nicht zu ſchämen,“ fuhr er fort, als Ru⸗ 


kann. Dann auch werden Sie Rückſicht darauf war das Herz ſo voll, daß er laut hätte jubeln 
nehmen müſſen, wie Ihre Angehörigen über dieſen mogen. 
Schritt denken; vergeſſen Ste nicht, daß Ihr On- Noch Eins!“ ſagte der Advokat. „Ich war 
ul ein kleines Vermögen beſitzt, das Sie einſt erben im Unterſuchungsgefängniß — mein Verdacht war 
ollen.“ ungegründet; jetzt müſſen wir um jo mehr Ver⸗ 
„Daran denke ich nicht, Herr Doktor! ſchwiegenheit eee 5 nicht ſelbſt 
„Es wäre leichtſinnig, mit ſolchen Faktoren nicht F 15 ; Pr ver 1 3 
Aeachnen zu wollen,“ fuhr der Advokat in ernſtem einen ſolchen Weida ni. 0 5 big da ich 
Tone fort. „Sie werden ſpäter das Erbe gerne tm in der Geſellſchaft häufig begegne, wäre ce 
Re Empfang nehmen, durch das Sie ſich manche — 3 mit ihm auf geſpanntem Fuße zu 
Annehmlichfeit verſchaffen können. Was Ste jelbn | IM 
N ht 0 reicht Wan Einnahme hin, die Bedürf-) „Sie wiſſen, daß ich s 1 e 
N fie einer kleinen Haus haltung bei beſcheidenen An⸗ ſatz gemacht habe, Geſchäf 8 niſſe niemals aus- 
ſprüchen zu beſtreiten; ich werde auch fernerhin für zuplaudern. a 

Sie ſorgen. Ich boffe, in einigen Jahren Ihnen; „Ein gutes Prinzip, nickte der Doktor. „Blei⸗ 
dle Stelle eines Gerichtsſchreibers verſchaffen zu ben Sie dabei.“ 

können; dann find Sie für Ihr ganzes Leben) Rudolf verließ das Kabinet. Im Bureau fand 
geborgen.“ fer jetzt keine Rude mebr; er konnte es nicht erwar⸗ 


Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar“, ſtot- ten, bis der Autenblick kam, wo er die Feder nie- 
Arte 2 en derlegen und nach Hauſe gehen durfte. 


N ter war bei feiner Heimkunft allei 
Sie danken mir durch treue Dienſte dafür am Die Mut ein. 
beſten, 55 was die Sache ſelbſt betrifft, jo rathe Sein freudeſtrahlendes Antlitz ſagte ihr, daß er gute 
ich Jynen nicht ab noch zu. Sie müſſen wiſſen, Nachrichten brachte. 
was Sie zu thun haben. Jetzt wollen wir die un⸗ „Doktor Leitenring iſt ein vortrefflicher Mann,“ 
lerbrochene Arbeit wieder aufnehmen.“ begann er, als er kaum die Zimmerthür hinter ſich 
N geſchloſſen batte; „er hat mir abermals verſprochen, 


Stettin, 20. Oktober. Wetter trübe. Temp + 5° 
* Barem. 28“ 3", Wind O 


Weizen ruhiger, per 1000 Stigr. Iofo gelt, 204208, genehmigt und conceſſionirt von des Kaiſers 
Ha 


190— 
195. 
Dinterrübſen per 1000 Klgr. Toto 295-238, per 2 u 3 Mark 50 Pf 
1 On J 5 er April⸗ voſe * 1 
ness ovember do., per April a eitung, Stettin, Kirchplah 3. 
Winterraps per 1090 Klgr. loko 230-240 bez. 


86 Bf., per Oktober 54,5 Bf., ver Oktaber⸗Nopember 
54.25 Pf, ver April⸗Mal 57 f. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter / loko ohne 
Faß 58 bez., per October 58 bez., ver Oktober⸗No⸗ 
F bember 57,3 bez., per November⸗December 57 Gd. 
ber Frühjahr 58 Bf u. Gd. 10 
8 Landmarkt. 
1 W. 200—213, N. 203212, G. 160170, 8. 150 [ 
G0, ©. 165—195, Kart. 56—45, Hen 2250, 
Stroh 30—38. 


Tus Bugenhagenffftin Ducherow 


An ſeit einer Reihe von Jahren unter Gottes Segen 


\ dieſer Eigenſchaft einem fii 
„Dicht, beweiſt der von 32 zu 
rang. Aber eben dieſer Andrang ſowohl, als auch 2 4 
igſt erkannte Bedürfniß, unſern Waiſen durch 0.80, 0,99, 1 


m 0.70, 0.88, 1,05, 1,27; 1.49, 2,64, 4,18, 6,5 


gerecht zu werden, nöthigt uns, an räum 57 
dirweiterung zu denken, was jedoch die vorwiegend auf : bestes Bi 
die Afengtiche Woblihätigfeit Dingetviefene Ynfalt, teng IIIa Deutsche glasirte Thonröhren Bei Bitsrteider und anderes deutsches 
0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3.00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 
1 1 gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
IVa Englische glasirte Thonröhren genden als prima offerirt wird. 
0940, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. et g 5 
Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm“ Pölitzerst. 72 (94) 


ühlt baer Sparſamkeit, doch nicht allein aus den 

ann ch zufließenden Mitteln zu beſtreiten vermag. 

ob t. Allem aber liegt dem Curatorio die ernfte Pflicht 

und ein vor Jahren durch eine Anzahl Wohlthäter 

wä erzinslich erhaltenes Darlehen, welches ſich gegen⸗ 
artig noch auf 6700 Mark beläuft, möglichſt bald 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


und Königs Majeftät für die preuß. Staaten. 
7 { - ER Ptgewinmme: 3 
Bf. ver Oktober⸗November 209 Bf., per u Ban 5 eine 7085 Sandee, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15,000. 
Roggen bz 5 210 Eine vollſtändige eransſtattung, ande enthaltend, im Werthe von „ 10,000 
Roggen höher, per 1000 Kigr. loko inl 205 210 Eine vollständige Silberausſtattung, 130 Gegenftände haltend, in Weiße von 

Ein Tafel⸗Aufſatz met 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen im Werthe von 
Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 


a Ferner: RE 
1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diverſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 
dreifach den Preis des Looſes überſteigt. 


Ziehung am f. N 


Dir Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen 
böl behauptet, per 100 Klgr. ohne Faß bei Kleinigk. Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


5 e baden 
i Cart Seruch, 


Stettin, altes Rathhaus, 


Hut- Jabrik, Bit 


empfiehlt ſeine Neuheiten in 


Tilz- und Seiden-Hüten 


in großartiger Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Reparaturen prompt 115 billigſt. wma 


N an Leben un al genen "3 Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. II. Ste 
51 che Id Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
e 


' 99, 121, 1,41, 1.60, 386, 4,51, 6,98, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl, — 610 Mm. 1 gutes Materialwaaren⸗Geſchüft 
ne Englische glasirte Thonröhren na tmagnant sure au Baer, Semi 


für mich zu ſorgen und mir ſchon bald eine Se- ſich emſig mit den ſchönen Pflanzen zu beſchäftigen 
kretärſtelle am Gericht verſchaffen zu wollen.“ ſchien. 
„Ich freue mich herzlich, daß er To ſehr mit Dir“ „Sie hat mir ſchon im erſten Augenblick fo gut 
zufrieden iſt,“ erwiderte die alte Dame, ihm die gefallen, daß —“ 
Hand reichend. „Und dem Onkel gefällt fie auch?“ unterbrach 
„Ja, und dann meinte er, meine Einnahme ſei er fie raſch. 
jetzt ſchon groß genug, daß ich mir den eigenen Herd „Natürlich, fie muß ja Jedem gefallen, der fie 
gründen könne.“ näher kennen lernt.“ 
„Solls da binaus?“ fragte die Mutter in ern „Hab' ich das nicht immer geſagt k?“ rief er und 


ſterem Tone, und das Lächeln verſchwand von ibren die helle Freude leuchtete ihm aus den Augen. 
Lippen. „Du wirſt doch nicht in allem Ernſt ans „Wenn ich einmal heirathe, Mutter, dann kann 
Heirathen denken?“ nur Hedwig Gärtner meine Frau werden. Wie 
„Jetzt noch nicht, liebe Mutter; aber iſt es nicht ſchön würde es ſein, wenn wir hier zujemmen- 
ſpaßig, daß der Doktor ſelbſt mich darauf aufmerk⸗ wohnten! Du wärſt dann auch nicht mehr den 
ſam machte?“ ganzen Tag allein, und manche Arbeit könnte Dir 
„Es war wobl nur eln Scherz!“ Hedwig abnehmen. Ihrem armen Bruder räumten 
„om, kann fein!“ fagte Rudolf aus weichend. wir oben ein Stübchen ein; er bedarf ja ſo wenig, 


BR ärtner war vor einer Stu um zufrieden zu fein, und er iſt fo dankbar für 
Rr en ade auh Alles! Du und der Onkel, Ihr würdet Beide 


3 gleichſam wieder jung werden, und wegen der Koſten 
R = den Augen des jungen Mannes leuchtete braucht Ihr Euch keine Sorgen zu machen, denn 


A Doktor Leitenring verſpricht nicht, was er nicht 
f 1 fie Dir nicht mit jedem Tage beſſer?“ galten kann.“ [N { 
tagte er. 


Die alte Dame ſtand am Fenſter unlickted b 
Die alte Dame lächelte wieder — ein recht in- 


finnend hinaus. Der ruhige, heitere Aus ih- druck 
niger Blick traf aus ihren treuherzigen Augen den res Geſichts verrieth, daß ſie auf dieſe Ergenklärun 
Sohn, der an den Blumentiſch getreten war und 1 


ſchon vorbereitet war. (F. f.) 


Grosse Hamburger Silberlotterie. 


Ziehung am 1. November dieſes Jahres. 
Hauptgewinne im Werthe von 15000, 10000, 5000, 
2500, 2000 Mk. ꝛc. ꝛc., zuſammen 2000 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 120000 Mark. 

Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) offerirt 

. Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 

5,000. Stettin, Schulzenſtraße 32. 


„ 2.500. 

„ 25500. 7 
Depofiten= und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 

nommen und folgender Weiſe verzinſt: 

bei täglicher Kündigung 3% wp. a. 

bei IAtägiger Kündigung 3¼½% . . 

bei monatlicher Kündigung 4% P. a. 

bei Zmonatlicher Kündigung 8 4¼%% P. m. 

bei 6monatlicher Kündigung 4½% p. a. 


ob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


In einer großeren Provinzialſtadt, am Waſſer gele⸗ 
gen, ſell ein ſeit 18 Jahren in ſehr gutem Renommee 
und in guter Lage ſich befindender Gaſthof wegen 
Kränklichkeit des Eigenthümers ſofort mit etwa 3000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. 

Derſelbe eignet ſich auch ſehr gut zu einer Konditorei 
reſp. Deſtillation. Gebäude neu. Baareinkommen 
250 Thlr. Verkaufspreis 8600 Thlr. 

Selbſt⸗Reflektanten belieben Adreſſe abzugeben bei 


den, 


obere Schuhſtr. 30, 3 Treppen. 
Zwiſchenhändler verbeten. 


ovember 1880. f 
ſind zu haben in der Erpedition dieſer 


18“ Englisch, lichte Weite, 


mit Kleinhandel iſt zu verkaufen 
Adreſſen voftlagernd Grünhof II. P. 


Für 5˙ Mark. 


500 Dub. Teppiche in reizendſten kürkiſchen, ſchott. 
und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter 


8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


Stück nur 5¼ M. gegen Einſendung oder Nachnahme. 
Bettvorlagen, 8870 paſſend, Paar 3 M auf 


abzuzahlen, weil ein längeres Warten den geehrten 
f Darleihern drückende Opfer auferlegen würde. Des⸗ 
alb ſehen wir uns veranlaßt, chriſtlichen Freunden] 
und Förderern gemeinnütziger Unternehmungen Die | 6 
bringende Bitte an's Herz zu legen, uns durch dein⸗ 
walige außerordentliche Geldhülfe in den Stand zu 
1 — den vorſtehend bezeichneten Verpflichtungen zu 
en. 
n mitunterzeichnete Mitglied des Guratorii, General: 
 geutenant Graf von Kanitz auf Schmuggerom 2 
ucherow, welchem der bisherige Vorſitzende, Gra ie 
aſſow, wegen Arbeitsüberhäufung den Vorſitz u he 2 
agen hat, ohne indeß fein fortgeſetztes warmes Imer⸗ 
2 sie der Anſtalt irgendwie zu entziehen, ſowie der 15 
Bher, Paſtor Kindermann zu Ducherow ſind bereit, 
Beiträge in Empfang zu nehmen, über welche ſeiner 
Seit öffentlich quittirt werden wird. 
N ucherow. 
„Das Curatorium des Bugenhagenſtifts. 
af von Kanitz, Schmuggerow bei Ducherow, Gra 
An Kraſſow, Divitz bei Barth. Oberamtmann Thilo, 
Ahersleben bei Ferdinandshof. Freiherr v. Maltzahn, 
e bei Hohenmocker. Conſiſt⸗R. Dalmer, Stral⸗ 


ein 


eröffnet habe. 


eingeführte 


Hd, Miſſ⸗Dir. Dr. Wangemann, Berlin. P. von 
t delſchwingh, Bielefeld. Kaufmann Cartsburg, An⸗ 
4 Cam. Graf von Schwerin, Ducherow. Kaufmann R. 
Grundmann, Stettin. P. Lüdicke, Boldekow bei Sar⸗ 
now. Vorſteher P. Kindermann, Ducherow. 


Bürgerverein. 


„Die geehrten Mitglieder des Bürgerver⸗ 
eins werden zu einer 


Verſammlung 


auf Donnerſtag, den 21. Oktober, 
Abends 8 Uhr, im Reſtaurationslokale 
des Herrn Tessendorf, Breiteſtraße 8, 
Treppe, eingeladen. 

Es wird um recht zahlreichen Beſuch 
dieſer erſten Verſammlung in dieſem Win⸗ 


er gebeten. 
Der Vorſtand. Ich habe mein Zahn⸗Atelier von 
Dr. G. Grassmanm. ber Schulzenſtr. 9 nach der Mönchen: 
Dibrin von 90 Pf., Neue Teſtamente v. 25 Pf. ſtraße 22, nächſt dem Kohlmarkt, 


an bei .. Knabe, gr. Schanze 7. 
verlegt. 
H. Paske. 


erel. Glas frei ins Haus, ! 
ercluſive Gebinde. nis e 


Wilhelmſtr. 3, 1 Tr. recht 


Kirchliches. 
25 . 
reitag, den 27. d. M., Abends 6 uyr, wird der 
Miftonar. Meese vor ſeiner Rückkehr Wc Afrika 
eine Abſchiedspredigt halten. 
dag, ee Sn 
onnerſtag, Abends 8 Uhr, Bi . 
Heute, d Herr Prediger Hübner. welſunnde: 


Die im „Ev. Hausfreund annoncirte Verſammlun 
von Freunden des Reiches Gottes fällt 42 g 
von Freunden des e 


Ein eingezäunter Plah, 
an der Ludwigſtraße (Petrihof) gelegen, iſt zu ver⸗ 
achten. Näheres Blücherſtr. », parterre. 


h 


Gefchäfts-Eröffmung. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit N 
heutigem Tage in meinem Hauſe Nr. 18, Zabelsdorferſtr. Nr. 18 


Flaſchenbiergeſchäft 


Es wird mein Beſtreben fein, nur ſehmackhaftes Bier zu liefern. 
Beſonders empfehle das bis dahin am Platz noch nicht 


deulſche Weizen⸗CTaſelhier, 


wovon ich alleiniges Lager halte und empfehle mein Unternehmen 
hiermit, um geneigte Unkerftisung bittend. 


Vom Lager empfehle 30 Flaſchen für 3 M. 


Beſtellungen werden entgegen genommen: 


8 
Pölitzerſtr. 46 beim Fleiſchermſtr. Borst. 
eee F. Borst. 


Adolph Sommerfeld, Dresden. 
„Wiederverkäufern ſehr empfohlen 
Ein großer eiſerner Ofen, paſſend für Komtoire, ſſt 

zu verkaufen Grenzſtraße 27. 


| 422, Verſchlungene 


— Buchſlaben, ſtarke Schablonen, 
2 am Wäſcheſticken u. Schablonen⸗ 
äſtchen zur Wäſcheſtickerei bei 


A. Schultz, Frauenſtraße 44, 
Metall-Schablonen Kabrik. 


e N 


Tonne für 3 Mark 


Hochachtungsvoll 


18, Kohlmarkt 18. 


Einſetzen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ 
ſchmerzenbeſeitigen ꝛc. bei 


P i a * 
. Hamburger 


—. —— —¼ a7 52 GE SERERRENERN.. 03 > 4 4 Sito 
22 . ' a II * + 
Kölner Dombau-Lotterie. Seh hu St deln 5. 
Hauptgewinne baar ohne Abzug: 1 menlederſtiefel, an bis zu den eleg. 
ie Mt e e mut Herrenſtiefel ut deen nun zu. 
: 5 um n 100 5 150 5 Ki nderſtiefel, I: grobe Auswahl, billigſte 


5 a 3000 7 N 1000 a 60 ” \ 1 De _ — 
Außerdem Kunſtwerke im Werthe von 60000 Mark. Filzſchuhe, Ball⸗ und Hausſchuhe. 


Ziehn 18. 1881. 8 1 ; De 
Looſe a 4 Marz ſind noch 9 bei Filz⸗Damenſtiefel mit Lackbeſatz 7,50 Mk. 
I. Hertz. 


2. 118,  SORUHBEEN CAS. 


Wir haben in Folge rückgängiger Konjunktur und auch ganz beſonders 
günſtiger Einkäufe 


f 
ganz außerordentlich bedeutende Preisherabſetzung 


ſämmtliche Qualitäten unſeres 
Lagers von Leinewand und 
Baumwollwaaren 


eintreten laſſen, und empfehlen — in unſern eigenen Werkſtätten als beſonders 8 
günſtig zum Verarbeiten auf der Maſchine erprobten Qualitäten — 


beſtes Elſaſſer Hemdentuch und 
Haustuch, Chiffons, Shirtings, 
Madapolams, Dowlas u. Hollands, 
Negligeeſtoffe u. Parchende 


bei unſerer bekannt reellſten Bedienung 
weſentlich unter den bisherigen, auch 
fchon fo ſehr billigen Preiſen. 


Als ganz beſonderen 


'Gelegenheitskauf! 


empfehlen wir einen großen Poſten 


vorzügliche Elsasser Pique-Parchende 


zu Nachtjacken etc. 


weit unter bisherigen niedrigſten Fabrikpreiſen. 
Zuſchneiden ſämmtlicher bei uns entnommener Stoffe koſtenfrei. 


ebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Großartige Auswahl 
nenejter Unterröde in Velour, Filz, 
Zanella, Atlas, Flanelle, wollene Bein⸗ 
kleider für Damen und Kinder, 
Tricot-Jacken und Beinkleider. 


Warme Winter-Gberhemden 


vorzüglich gearbeitet von 2 M. 30 Pf. an. 


Damen-Nachtjacken u. Beinkleider 
in beſten Elſaſſer Parchenden und Negligeeſtoffen. 


Der mir von ver ſchiedenen Selten. wenn auch nicht immer ni höflicher Weiſe, zugegangenen Auf- 
forderung, das Dekret des franzöſiſchen Juſtiz⸗Miniſters über 


gegypste Weine 


im Original zu veröffentlichen, komme ich um ſo freudiger nach, als ſich dadurch das Publikum wiederholt 
von der geſunden Grundlage meines Geſchäfts⸗Prinzips: 

3 „nur reine, chemiſch unterſuchte, ungegypſte Weine in Deutſchland einzuführen“, 
überzeugen kann. 


Die wörtliche Ueberſetzung des Circulars des franzöſiſchen Juſtiz⸗Miniſters über gegypſte 


Weine lautet: 
An den Herrn General⸗Procurator! N 
„In Folge mehrerer gerichtlicher Entſcheidungen über den Verkauf gegypſter Weine hatte ſich 
„einer meiner Herren Vorgänger mit dem Wunſche an den Miniſter des Handels und der Land⸗ 
„wirthſchaft gewandt, man möge doch Ermittelungen anſtellen laſſen, welche Stellung die neuere 
„Wiſſenſchaft zu dem Dekret vom 21. Juli 1858, laut welchem gegypſte Weine unbeanſtandet in 
„den A gebracht werden dürfen, einnimmt, und ob. dieſer Erlaß aufrecht erhalten werden kann. 
„Mit Erledigung dieſer Frage betraut, hat das Comité d'hygiene de France (franzöſiſche 
„Geſundheitsamt) Folgendes feſtgeſtellt: 
„1. Die Zulaſſung von gegypſten Weinen, erlaubt durch Dekret des Juſtiz⸗Miniſters vom 
„21. Juli 1858, ſoll in der Folge geſetzlich beanſtandet werden. 
„2. Der Gehalt von ſchwefelſaurer Pottaſche im Weine, möge derſelbe vom Gypſen des 
„Moſtes oder von der Vermiſchung des Weines mit Gyps oder Schwefelſäure, oder auch vom 
„Verſalzen reſp. Verſchneiden der ungegypſten Weine mit gegypſten Weinen herrühren, darf nicht 
„2 Gramm per Liter überfteigen. . 
„Bei Unterbreitung dieſes Aviſes hat mich der Handels⸗Miniſter gleichzeitig davon in Kenntniß 
„geſetzt, daß er dieſer Anſicht vollſtändig beipflichtet. In Folge deſſen wird hiermit fragl. Dekret 
„aufgehoben, das heißt: der Handel mit Weinen, die mehr als 2% Gyps enthalten, wird, geſtützt 
„auf das Geſetz betreffend Fälſchungen von Getränken zc., geſetzlich beſtraft werden, da höchſtens 
li 1 (2% Gyps) ohne die Geſundheit des Konſumenten zu gefährden, geduldet 
„werden kann. £ 
„Ich erſuche Sie, die Beamten Ihres Reſſorts in dieſem Sinne zu inftruiren und mir den 
„Empfang dieſes zu beſtätigen. 0 RG 
Der Juſtiz⸗Miniſter. 
J. Cazot.““ 
Kurze Zeit nach Herausgabe dieſes Circulars wurde Folgendes mitgetheilt: 1 
Die Lage des franzöſiſchen Weinhandels, welche durch den bisherigen ſtrafloſen Verkauf der 
gegypſten Weine geſchaffen worden iſt, in Betracht ziehend, wird obiges Dekret auf unbeſtimmte Zeit 
zurückgenommen, damit die lagernden Vorräthe von zu ſtark gegypſten Weinen geräumt 
werden können. Ü ? 1 ’ 
Aus diefer zeitweiſen Inhibirung eines ſo wichtigen Erlaſſes läßt ſich mit Sicherheit ſchließen, 
daß bedeutend mehr geaypfte Weine vorgefunden wurden, als man in amtlichen Kreiſen annehmen zu dürfen 
glaubte. Selbſtredend werden jetzt die Herren Wein Fabrikanten dieſen Zeitraum benutzen, um den 
Weltmarkt mit allerlei Getränken — unter der Benennung „Wein“ zu überſchwemmen; beſonders wird alles 
aufgeboten werden, mit dem bedeutenden Vorrath gegypſter Weine fo ſchnell als möglich zu räumen. 


Deshalb muß man bei Wein⸗Einkäufen heute doppelt vorſichtig jein, nud follte das 


Publikum vor Allem dem ſein Vertrauen zuwenden, der wie ich, ſeit vier Jahren ſtets vor gegypſten 
oder fabrizirten, mundrecht gemachten Weinen warnte, und daß ich leider nur der Einzige in Deutſchland 
geweſen bin, wird und muß man mir wohl zugeben. N 
Meine Original⸗ halbe und ganze Liter⸗Flaſchen verſiegele ich mit meinem eigenen Namens | 

fiegel, und ift dieſes das einzige Verſchlußſyſtem, welches dem Publikum event. Garantie bietet, bei 
etwaigen Verfälſchungen den betr. Verkäufer gerichtlich belangen zu können. Etiquetten, Metallkapſeln 
Siegel mit fremden Firmen 2c. gewähren durchaus keine Garantie, ſondern dienen lediglich dazu, den 
Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen. 4 
ch darf wohl erwarten, daß das geehrte Publikum mein reelles Unternehmen durch zahlreich 
Beſtellungen und recht häufigen Beſuch meiner Weinſtuben, in denen ſtets gute, preiswürdige Küche, M 
einigen auch billige Table d’höte verabreicht wird, unterſtützen wird. 9 


Oswald Nier, 


Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Jürſten von Hohenzollern. 
Thätiges Mitglied 

der Aeademie nationale de Commerce zu Paris, 

Titulaire de la$Croix d’honneur de l’archidue Henri d’Autriche, 

ausgezeichnet durch ein anerkennendes Handſchreiben 
Sr. Durchl. des Fürſten von Bismarck, 
Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves de Franee, 
Nimes — Dept. du Gard. k 
Centralgeſchäfte nebſt eigenen Weinſtuben in Deutſchland: 
Erſtes und Hauptgeſchäft 
ie Jeruſalemerſtr. Berlin SW., Jeruſaleme 
7 ei d I 


4 ön rü. e. 


Hannover, Gr. Backhofitr > 
Königshergi.Pr,, Münz 


Meine reinen ungegypſten Naturweine find zu M. 1,40 bis M. 3,60 pro Liter - 1½ d 

Flaſche zu beziehen. Preis⸗Kourante nebſt Urtheilen der Preſſe ſtehen auf Anfrage franfo und gratis 

zur Verfügung. 5 
Verkaufsſtellen ſind auch: 

N In Stettin bei Herrn F. A. Suhr, Bierverleger, Mönchenstr. 29—30, 
früheres Lokal P. Belly’s Weinhandlung. 

„ bei Herrn II. Manthey. Mittwochstr. 19. 

Demmin bei Herrn Kaufmann Th. Rleker mann. 

„ Massow bei Herrn Kaufmann Elütz. 

Greifenhagen a. Oder bei Herrn Kaufmann K. Prilipp, 

„ Stolp i./Pomm. bei Herrn Magmus Redes, Wollmarktst. 12, 

„ Hochzeit i/N. bei Herrn Kaufmann Dannhauer, 

„ Pywitz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 

„ Naugerd bei Herrn Kaufmann Emil Sonmenburg, 

„ Greifenberg i. Pomm. bei Herrn W. L. Gross. 

„Cammin 1. Pomm. bei Herrn II. L. Volgt. 

„ Neustettim bei Kaufmann Bartel, Preussischestrasse 30. 

„ Arnswalde bei Herrn Kaufm, Friedrieh Lemeke am Markt 

„ Stargard l. Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, Pyritzerstr. 40. 


Filialen werden jederzeit ſtets gern vergeben. 


Sämmtliche Wäſche⸗Artikel nur in unſeren eigenen Werk⸗ ' 8 I 

ftätten vorzüglich eigen und dauerhaft gearbeitet : eesısese IN m 0 Tal I N 

!!zu unſeren bekannt ſeht billigen ſeſten Preiſen!! ; Reiſedecken; N I 

‚© r (BB von Oswald Nier, | 
ebrüder Aren, Nee Men 

9 7 N ö lea in Dur Weine u. Cham anner zu h " 

Breiteſtraße 33. Plerdedeckenz T 


> Neu! Stamm -Frühstück: a 55 Fig., inch 
/s Liter Wein 90 Pig. 
„ Table d’hote von punkt 1—4 D 
& Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1 
Meute Mittag-Menu: Legirte Supper 
Majonaise von Fisch, Karotten mit Lebe N 
Hammelbraten mit Kartoffeln, Compot un! 
Salat, Butter und Käse 1 
Abend-Menu: Ochsenschwanz- Suppe 
Krammetsvögel, Zander in Butter, Rosenkoh 
mit Cotelettes, Schweinefilet mit Kartoffeln 
Speise, Compot und Salat, Butter und Käse 
Bpeisen & n carte zu jader Tageszeit, N 
Täglieh frische französische 
Austern per Dtz. Mk. 0,90. u 


Stadt-Theater. 


Donnerſtag, den 21. Oktober: 
Zum 11. Male: 


halten in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen empfohlen 


GrunwalddNoack, 


Königſtraße 1. 


Neueste Kleiderstolfe, 
große Auswahl, ſehr billige Preiſe. 
ebrüder Aren, 

Breiteſtr. 33. bs mu, 


aun |  Thalia-Theater | 
Zur gefülligen Beachtung! ſucht Stellung de Mille eder Sanne dle; ber Täglich: Krieg im Frieden. 
Der Milchverkauf aus meiner am Kloſterhof ge ſelbe iſt auch erfahren in Mühlen⸗Bauerei. Große Extra Vorſtellung. Nu 


be unterskontrolle des medieiniſchen wiſſenſchaft⸗ Näheres Kirchplatz 3. Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer 


Union - Hiötel 
(vormals Sehmelzer), 
. 13, A 13 
. an der Friedrich⸗Straße), 
empf. ſich den geehrten Reiſenden. Mäßige Preiſe. 
Bei längerem Afenheg, Penſion. 


lichen Vereins ſtehenden Milchanſtalt findet nach wie Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. F. v. Schönthan. 
vor zu den bekannten Preiſen ſtatt. Eine Hr 5 9 5 Alt⸗ reten ſäuutlicher 2 Freitag, den 22. Oktober: 
Hyvothek von 6000 Anl. auf ein in der A t f . 
„ ee ſtadt Stettins belegenes Haus, innerhalb der ſtädti⸗ Ordre iſt Schnarchen. Zum 2. Male. N 5 
Für 1 junges, anſtändiges Mädchen wird e. Dienft | ſchen Feuerkaſſe, kann ſofort mit Verluſt cedirt werden. Schwank in 1 Akt. g Die beiden Reichenmüller⸗ t 
bei Kindern o. bei 2 einz. Leuten ſogl. o. 3.1. Nov.] Adreſſen unter Sen. in der Exped. des Stettiner Anfang 7¼ Uhr. Entree 50 Pf. 
geſ Zu erfr. Schulzenſt. 22, Eing. Heiligegeiſtſt. 3 Tr. | Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. O. Beeiz. Schwank in 3 Akten von Anton Anno, 


„„ „„ eee 


— 


Marsellle — Dept. des Bouches-du Rhone, 


„„ a er 
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